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Rupert Mayer:

Vom Sachsenhausen 1Ns Kloster Ettal

An die Lebens- und Leidensgeschichte upert Mayers (1876—1945) o1bt CS 1mM-
INEeET wieder Anfragen kritischer Zeıtgeschichtler, denen die fromme Legende
nıcht ausreicht un die den nauch hıistorisch autweisbaren Tatsachen vordrin-
SCH wollen ine dieser Anfragen erhebht sıch immer wıeder 1im Kontext der
ZCNANNLECN Konfinierung Mayers 1m Kloster Ettal (7Z August 1940 bıs 14 Maı

Die Antworten sınd nıcht unwichtig; enn S$1E werten auch eın Licht aut
das damalige Verhältnis 7zwıschen Gestapo und katholischer Kırche. Hat 1er das
Erzbischöfliche Ordinarıat iın München eınen iragwürdigen Kompromuifßs SC
schlossen? Wurde CS VO der Gestapo VOT vollendete Tatsachen gestellt? Welche
Raolle el iın diesen Entscheidungen ayer selbst ”Zz7u? Wieder aufgefundene
Akten VO Weıihbischof Johannes Neuhäusler2? bringen Licht in das Dunkel der
Zeıtumstände, un: dies VO kompetenter Seıite her; denn Neuhäusler selbst WAar,
als kirchenpolitischer Referent VO Kardınal Faulhaber, der entscheidende Ak-
EEUT in diesem Tauzıehen zwıschen Gestapo un: Kıirche.

In den Händen der Gestapo

Rupert Mayer WAar November 939 VON der Gestapo verhaftet W OT-

den, weıl seın Name 1m Kontext der damaligen. Königstreuen aufgetaucht W Aar.
Vermutlich W ar eiınem Spitzel der Gestapo aufgesessen. In Berufung auf se1ıne
seelsorgliche Schweigepflicht teılte Mayer 1aber aller Drohung weder
den Namen eınes Besuchers och das Thema der Besprechungen mıt Wıe spater
ekannt wurde, wurde CT als „Reıichsfeind“ erklärt un: Z Dezember 1939
AauUus dem Wıttelsbacher Palaıs, dem S1ıtz der Gestapo in München, abtransportiert
un WAar un blieb für Wochen verschwunden. TSst Februar 1940 ertuhr

Bıschof Heıinrich Wiıenken (Berlın) A4aUus dem Reichssicherheitshauptamt
da{fß Mayer sıch 1im Sachsenhausen bei Oranıenburg betand. Dieses WAar
936 errichtet worden un: hatte Ende 1940 die ansehnliche Belegung VO

Häftlingen. Mayer selbst WAar VO Weıihnachten 939 bıs Z August 940
dort iın Eınzelhaft.

Erstaunlich WAafrlL, da{fß sıch dıe Gestapo ach der anfänglıchen Geheim-
haltung spater wohlwollend zeıgte: Kupert ayer konnte 1b Aprıl 1940 tag-
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ıch in seıiner Zelle dıe hl Messe feiern; konnte sıch 1im Kontakt mıt Bischof
Konrad Von Preysing (Berlin) Bücher beschaften lassen. Es lıetfen Ver-
handlungen ber einen Besuch seıner alten Mutltter 1m Sachsenhausen. och
da W1e€e eın Briet Wienkens Neuhäusler VO Julı 1944 beweılst
die Kirchenabteilung und die Schutzhaftabteilung 1m SHA nıcht eıner Meiı-
Nun$. Am Ende wurde die Erlaubnis eınem Besuch der Multter verweıgert.

ayer selbst hatte sıch mıt seınem Leben 1Im Sachsenhausen eın Leben
hınter Stacheldraht abgefunden. Er schrıieb in seiner Rückschau: „Ich WAar eben
1m Gefängnis des Konzentrationslagers. Mıt dem mußte INa  b sıch abfinden. W as
mIır außerordentlich gul hat, da{fß ıch meıne elit auf Gebet un!: Stil=
1UuUm verwenden konnte. Gleich be] meınem FEintritt wurde mMI1r ZCSAQT, da{fß ıch

keiner körperlichen Arbeıt herangezogen würde, da{fß ıch also treı ber meıne
eıt verfügen könnte. Und daran hat 1114  - festgehalten. Dıie Kost W ar begreıfli-
cherweise schmal.“ Eigentlich nıchts als sachliche Feststellungen, die NUr die S6
duld ayers un: seınen Blick tür dıe Realıtät bezeugen.

Heinrich Hımmlers Telegramm

Am August 1940 wurde Neuhäusler in die Gestapohauptstelle in München
1mM Wiıttelsbacher Palais gerufen. Ihm wurde VO Regierungsrat Altred Schimmel
(1906—1948)* mıiıtgeteılt, die Gestapo München habe AUS dem SHA eın ele-
388 mıt dem Inhalt erhalten: Der Reichstührer SS Heınrich Hımmler
bıs habe verfügt, ayer mı1ıt Rücksicht auf seıne Gesundheit aus dem

entlassen und in eiınem Kloster unterzubringen. ayer se1 bereıts auf dem
Weg ach München.

Grofle Überraschung. Nun stellte sıch das Problem: Wo soll ayer seınen
Autenthalt nehmen? Der Gestapobeamte schlug Altötting VOIL. Neuhäusler ehn-

1es muıt dem 1nweIls ab, Altötting se1 für einen Dauerautenthalt langweı-
lıg Nachdem der Vorschlag Neuhäuslers, das Haus der Jesu1iten auf der Rott-
mannshöhe Starnberger See als Unterschlupf nehmen, nıcht die Zustim-
INUNS der Gestapo fand, ein1gte I1  = sıch auf das Kloster Ettal Es wurde 1Ur

eine Bedingung gestellt: Mayer dürfe das Kloster nıcht verlassen un: dürfe nıcht
politisch reden.

Neuhäusler teıilte diese Entscheidung der Gestapo sotort Kardıinal Faulhaber
un dem Ordinarıat mMIıt Er schrieb August 940 auch ın eınem Brief
Bischof Wienken in Berlıin: ayer werde heute „Treigelassen“ „SCHCH (CGarantıe
des Ordinarıats ünchen, da{fß ayer sıch nıcht politisch betätigt un: das
Kloster nıcht verläfßt, in dem 8 Autenthalt nehmen soll (sott sEe1 Dank!
Wenn’s auch nıcht alles 1St; 1STt doch viel“. Man W alr also mıt dem Lauf der
Dınge 7zumiındest nıcht unzufrieden.
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ayers nächtliche Reıise

In seinem Bericht „Der National-Sozialismus un meıne Wenigkeıt“ kommt
ayer auch ausführlich auf se1lne Reıise V OIl Sachsenhausen ach Ettal
sprechen. Am Nachmauttag des August 1940 wurde ıhm plötzlich angekündigt,
GI: werde in eıner halben Stunde abtransportiert. In der oroßen Hetze mufte
alles zurücklassen un konnte 198808  m das Notwendigste fürs UÜbernachten packen.
Die Gefängniskleidung wechselte (1 mıt dem Anzug eines Weltpriesters. I)ann
oing CS schon mMiıt eiınem Auto autf die Reıse, hne da{fß INan ıhm DESAQL hätte
hın Aufgrund VO Straßenschildern schlo{fß auf das Zıiel Berlın. Nach einem
kurzen 7Zwischenhalt 1m SHA in der Prinz-Albrecht-Straße, eıner damals SC
fürchteten Adresse, brachte INa  e ıh ZUu Anhalter Bahnhoft. Am Eisenbahnzug
das Schild: Berlin-München. Mıt drei Gestapobeamten safß auf der langen,
nächtlichen Reıise in einem Abteil CTSLGT Klasse un: versuchte, eıne Unterhaltung
miıt den Gestapobeamten in Gang bringen. Leider die Beamten es
stantısch. In München wurden S1e Bahnsteig VO eiınem Gestapobeamten
empfangen. Durch den Nordausgang des Bahnhofs wurde ayer 1Ns Wittelsba-
cher Palaıs gebracht. ach eıner LUr kurzen Pause eın Sechssıitzer. Man
ahm och die reı Berliner Beamten Hauptbahnhof auf. Dann tuhr der W a-
sCH mMI1t sechs Leuten besetzt oCh Süden Mayer, vier Gestapobeamte un der
SS-Chaufteur. ayer schrieb: „Begreiflich W al meıne pannung, wohiın A e
hen werde. [Da ıch VO meınen haäufıgen Autofahrten her die Gegend sehr zuLt
kenne, sah ıch bald;, da{fß WIFr uns auf der Straße ach Weıilheim—- Murnau-Gar-
miısch befanden. ber wohın werden sS1e mich bringen? Da zweıgten WITFr VOT

Garmisch be1 Oberau rechts 1b Jetzt W ar mIır klar Die wollen mich im Kloster
Ettal verschwinden lassen.“

In Ettal wurde Mayer und se1ne Eskorte VO Zellerar des alten Benedikti-
nerklosters, Johannes Albrecht OSB (1901—-1972), begrüßt. Er W AIl VO der
Gestapo ber die Ankuntft ayers verständıgt worden. Alles W ar bereıtet;
ayer wurde auf das Gastzımmer Nr gebracht. „In liebenswürdiıger Weıse
hıefß mich ın Gegenwart der Gestapoleute der Herr Abt wıillkommen. Ich iragte
NUu W as eigentlich MIıt MI1r los sel. Da Sagten S1€e meınem größten Erstaunen,
da{fß iıch 2anz tre] sel. S1€ wıederholten CSs als ıch CS nıcht ylauben wollte. Nur
meılinten s1€, allzuweıt VO Kloster bzw VO Ettal dürte iıch mich nıcht entter-
19134088 Mıt bestem ank für ıhre Begleitung verabschiedete ıch mich VO den Her-
rFen.  < Da ayer dem Frieden nıcht traute, bat Johannes, der Au-
QuUSL ach München reiste, 1m Ordinarıat SagcCIl, 1E möchten iın seıner Angele-
genheıt keine Konzessionen machen. ayer scheıint chlımmes, woher auch 1 -
INCI, gyeahnt haben Das Unheıiıl 1eß 1U wenı1ge Tage auf sıch warten
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Die Bedingungen der Gestapo
1ne UE Sıtuation kam aut diese Weiıse zustande: Am August 1940 wurde

Prälat Neuhäusler ZUr. Gestapo bestellt: Wiıttelsbacher Palaıs, Zimmer 33, Regıie-
Schimmel. Absıcht dieser Vorladung W ar nıcht, eLtwa die Bedingungen

der Konfinierung ayers auszuhandeln; diese wurden dıiktiert. S1e wurden VO

Neuhäusler nıcht ANSCHOMUNCH, sondern eENIZSESCNSCNHOMMCN. Er notierte:
S Rupert Mayer dart in keiner Weiıse miıt der Außenwelt ın Berührung kommen. 7Zu diesem

7weck 1St datür SOTSCHL, dafß das Kloster nıcht verläfßt.
eıne Korrespondenz 1St autf eın Mindestmafß beschränken. Sıe dart sıch 90088 auf rein persönlı-

che Angelegenheıten erstrecken und miıt den nächsten Verwandtenkreisen geführt werden. Soweılt 1m
Finzeltall eın drıngendes Bedürtnis vorliegt, bestehen einen Brietfverkehr mıt den kırchlichen
Stellen keıine Bedenken, vorausgesetzt, der nhalt der Korrespondenz rein persönlıcher Natur ISt.

Hınsıchtlich des Empfangens VO Besuchen oilt das Gesagte sınngemäafß miıt der FEın-
schränkung, da: ıh 1U die allernächsten Verwandten besuchen dürten Im Falle eiıner etwaıgen Rr-
krankung des Kupert Mayer steht der Inanspruchnahme elınes Arztes nıchts 1mM Wege.

Gottesdienstliche Handlungen 1mM Kloster dürftfen VO Kupert Mayer nıcht abgehalten werden,
WECNnN be] diesen eiıne Möglıchkeıt der Teilnahme VO außenstehenden Personen besteht. Grundsätz-
ıch 1St aber RKupert Mayer das Beichthören verboten.“

Entscheidend Wäl, da{fß das Ordinarıat sıch verpflichten mußte, diese Bedin-
SUNSCH die Leıitung des Klosters un Kupert ayer weıterzugeben un! da-
tür orge LıragenN, da{fß die Auflagen VO ayer auf das ZENAUCSTE befolgt
wuürden.

Neuhäusler W ATr ber dieses Vorgehen und versuchte den einzelnen
Punkten rutteln. Jeder Versuch wurde miıt der Bemerkung abgetan: AD 1St
Betehl LO}  an Berlıin. Wır sınd 11UL UÜbermiuttler. Wır können nıchts daran andern.“
Neuhäusler wulßste, da{fß ebenso W1€ ftür ıh auch $ür ayer die Entscheidung
schwer W A  Z Er gesteht: „Miıt diesen Auflagen wurden ıhm Ja Fesseln angelegt,
die tür eınen VO apostolischem Eıter glühenden Priester eın geist1ges Martyrıum
siınd.“ ber erkannte auch: „Konnte I1  = ıhm Zzumutfen un zureden, da{ß
1€es alles zurückwıes un: wiıeder in Kerker der zurückkehre und, W1€
se1ın augenblicklicher Gesundheitszustand geradezu sıcher scheinen hıefß, Ort
sterbe?“ Das konnte Mayer etzten Endes MNUTr selbst entscheiden. uch Kardı-
nal Faulhaber und Provinzıal Augustın Rösch der gleichen Auffassung.
SO kam 1194  —_ dem Entschlufß, ayer nıcht ZUET: Annahme der Bedingungen

verpflichten, sondern ıhm den KRat geben, die Bedingungen anzunehmen
angesichts der Tatsache, da{fß sıch seıne Lage, verglichen mMi1t der aft 1im
Sachsenhausen, wesentlich verbessert habe ordentliche Wohnung und Verpfle-
ZUNg, ın Gesellschaft, Möglichkeıit Studium un:! priesterlicher Tätigkeıit
im Kloster, arztliche Betreuung. Dies alles nıcht geringzuschätzende Vor-
teile. ber ogen sS1e die Selbsteinschätzung ayers auf, sEe1 einen teuren

Preıs als laute Stimme eın Unrechtssystem u mundtot gemacht?
Am August, dem est Marıa Hımmelfahrt, besuchte Neuhäusler ayer
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ın Ettal und überbrachte dem nıcht wen12 erstauntfen Häftling die Bedingungen
der Gestapo. Neuhäusler notlierte: SIch sah ıhm un: fühlte CS ıhm nach,
W1€ schwer ıh dieser (der Erlafß der estapo traf und w 1e€e MmMIt sıch kämpfte,
ob sıch diesem Diktat beugen.. sollte.“ Mayer verlangte VO Erzbischöfli-
chen Ordinarıat nıcht, da{fß CS die Auflagen der Gestapo protestieren solle
Neuhäusler hegte gewiıß die Hoffnung, da{fß ayer sıch den Bedingungen
tüge, 7zumal dadurch gesichert ware, da{fß se1ine angeschlagene Gesundheit sıch
bessere, da{f seın Leben erhalten bleibe un: da{fß ach dem Krıeg seline alte Tas
tigkeit wıeder autftnehmen könne. Da CS dabe] zugleich einem „geıistigen
Martyrıum“ komme, merkte Neuhäusler Ende auch ayer ahm hne
Widerrede die Bedingungen der Gestapo

Kampf die Entlassung
Bald 7wWwel Jahre hatte Mayer bereıits klaglos iın der . Haft. ın Ettal verbracht,

als März 1947 Justizrat Joseph Warmuth (1881—1957), der ayer einst
beım Proze{fß VOT dem Sondergericht 1im Julı 193/ verteidigt hatte, eıne Bittschrift
AA das Reichssicherheitshauptamt, Kırchl. Abteilung, Berlin, Meinekestrafe 10“
richtete. Er raumte in diesem Schreiben e1in, da{ß der Autenthalt iın Ettal gewi
tür Mayer „eiıne wohlwollende, wesentliche Erleichterung bedeutet“. Irotz-
dem bıttet CT, „anzuordnen, da{f ayer endgültig ireigelassen werde“. Er be-
gründete seiıne Eingabe MmMIıt den tolgenden Tatsachen: ayer habe 1m Krıeg
bewıesen, eın vorbildlicher Deutscher se1ın, Mayer habe be] den Auseın-
andersetzungen 1m Jahr 193 / Ur A4US gylühender Religiosıität gehandelt, se1
wıder se1ine Absıcht VO den Königsbündlern 1Ns Vertrauen SCZOBCNH worden,
un: leide schwerst SUNtE dem Verdacht der Reichs-Feindschaft“ „Ich bıtte
deshalb dringend Aufhebung des etzten Restes der staatspolızeıliıchen Ma{$-
nahmen Kupert ayer. Es 1St mMI1r eın schmerzlicher Gedanke, da{ß Ru-
pert aver die etzten Jahre se1nes Lebens die ast dieses kränkenden Verdach-
tGS tragen mu{ Ich würde nıcht die Freilassung des Kupert ayer bıtten,
WEeNN ıch auch 1Ur die leiseste Besorgn1s hätte, da{fß durch die Freilassung die In-

des Reiches auch Nnu  a im geringsten gefährdet würden.“ ber die Eınga-
be Warmuths tuührte keinem Erfolg Am 13 Aprıl 1947 erhielt AUS dem
SHA die kurze Nachricht VO „Chef der Sıcherheıitspolizeı un: des sD “ „Auf
Ihre Eingabe VO März 1947 teıle iıch mıt, da{fß ıch mich 1m gegenwärtıigen
Zeıitpunkt nıcht 1n der Lage sehe, die Pater ayer angeordneten Ma{fsßnah-
INnen autfzuheben.“ Was die Gründe für die Härte der GestapoDwurde VCI-

schwıegen.
Justizrat Warmuth yab sıch damıt nıcht zufrieden. Am Aprıil 1947 wandte

CI sıch den Dichterarzt Hans (Carossa (1878—1956), der Mayer 1m Ersten
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Weltkrieg kennengelernt hatte, un!: bat 188  = dessen FEınsatz be1 Heinrich Hımm-
ler Sein Wort als Präsıdent des Internationalen Autorenverbands könne ZU FEr-
tolg tühren. Er habe schon 1m August 1941 seın Buch (Führung un: Geleit)
Regierungsrat Roth*, den Sachbearbeiter bei der kırchlichen Abteilung, gesandt.
Dieser kenne also ayers Verdienste 1m Ersten Weltkrieg. Er schließt mıt dem
austührlichen 1inwels: A Ich weılß, da{ß Herr Kupert ayer bei allen tellen in
hoher Achtung steht, das Unglück 1St, da{f auf rund eıner Geheim-Verord-
Nung VO Jahre 1936 bei Ausbruch des Krıeges als Reichsfeind“ verhaftet W OI-

den 1Sst?°. Die jetzıge Freilassung ware das Eingeständnıis, da{fß die Verhaftung
nötıg W alr AIch weıfßß, WI1€ schwer solche Korrekturen der eıgenen Mafßnahmen
sind.“

Hans (arossa ıNTLTWOrTtLeTtTEe ErST Maı 1942, kenne VO nationalsoz1alı-
stischen Instanzen 11UT die Reichsschriftttumskammer un: WwISSe MICHt, WCIN

sıch ayer, den sehr schätze, wenden solle Warmuth teilte ıhm
die entsprechende Anschriuft umgehend mMIt CS einem Brietwechsel 7W1-
schen (larossa und dem SHA in Sachen KRupert ayer gekommen 1St, W al

nıcht auszumachen.

„Lebend eın Toter“

Als Kupert ayer ohl 1m Jahr 1943 seiıne Erfahrungen 1m Umgang miıt den
Natıionalsozıialısten auf Wunsch se1nes Provinzıals Augustın Rösch nıederleg-
Kn kam auch ausführlich auf die Bedingungen seıner Konfinjierung SpPIC-
chen. Als eigentlichen Grund der Annahme der Gestapobedingungen nannte

seıne „grundsätzliıche Einstellung die kırchlichen Behörden“. In diesem
Gehorsam denn VO nıchts wenıger 1St iın diesen ormalen Begriffen die ede
behielt dennoch seiınen Realiısmus beı; enn akzeptiert LLUT mıt „ungläubı-
gCh Kopfschütteln“ den 1nweIls Neuhäuslers, 1€eSs sSEe1 MNUr für den Anftang D
dacht, die Auflagen würden 1m Lauf der eıt erleichtert werden. ayer merkte
spater „Tatsächlich habe ıch recht behalten.“

An diese Rechtftertigung seiner schlimmsten Befürchtungen schlielßt sıch die
Klage eines aufrechten Mannes d} dıie erstmals und einmalıg iın das Herz ayers
blicken Afßt „Seitdem bın ıch lebend eın Toter, Ja dieser 'Tod 1St für miıch, der ıch
och voll Leben bın, 1e] schlımmer als der wirkliche Tod, auf den ıch schon
oft getalst WAar.  « Er begründete diese Feststellung mı1ıt der Selbstachtung VOT sıch
un der Glaubwürdigkeit VOT anderen. Beide sah CT in der Geftahr eıner Diskre-
dıtierung; enn dıe Gestapo stehe ZuL da, obgleich S1Ee ıhn Z Schweigen gC-
bracht habe, un das katholische olk ahne Sal nıcht, W 45 dieses „angenehme
Leben“ tern jeder Getahr VO Bombenangriffen in München für ıh: bedeute.
IDann Tolgt der klare Satz: „Wenn iıch nıcht schon längst auf und davon
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bın S1C könnten miıch dann ruhig einsperren der um eınen Kopf kürzer —

chen halten mich verschiedene Rücksichten 1er fest  CC Er folgendes:
SI Dıie Rücksicht auf das Kloster, das für mich verantwortlıch ISt, un! dem ıch durch Zuwider-

handlungen die Gestapoauflagen yrofße Scherereien bereıiten wuüurde
Die Rücksicht auftf meıiınen Orden, dem ıch ohl durch meın Entweichen VO  . Ettal manche (n

gelegenheiıten bereitet hätte.
Die Rücksicht auf manche lıeben, Menschen, denen iıch durch erneutfe Einlieferung in eın

Gefängnis der in eın Konzentrationslager der durch meınen herbeigeführten Tod yroßes Herzeleid
zugefügt hätte.

Die Rücksicht auf den lıeben Gott, dem ıch durch meınen jahrelangen Kreuzweg und die da-
durch allmählich erfolgte Loslösung VO allem Irdıschen un: Zeıtlıchen entschieden näher gekom-
[NCIMN bın, W1€ ohl nıe in meınem Leben Sollte ıch diese verade Lıinıe, diıe ıch selit Jahr und Tag miıt
der Gnade (sottes eingehalten habe, 1U  . durch eigenmächtiges Vorgehen gewaltsam unterbrechen?
Vom Standpunkt des Glaubens 4US betrachtet, olaube iıch, diese Frage olatt verneınen mussen. So
111 ıch das Kreuz weıter tragen und büßen un sühnen für meıne eigenen Fehler un: Schwächen, bıs
der lıebe Gott durch seın Eıngreıten dieses Kreuz wıeder abnıimmt.“

ayer nn Ende dieses Kapitels ausdrücklich och Jjene, für die C1: das
„schwere Kreuz tragen will“: „für alle verblendeten Menschen. für
turchtbar heimgesuchtes olk tür alle iın meınem langen Priesterleben MI1r —

vertrauten Seelen.“ Wıe oft wiırd sıch dieser Gründe ohl innerlich vergewI1S-
SEert haben?

Was KRupert Mayer 945 in seinem „Bericht“ sehr ausführlich geschrıeben hat-
LEs brachte in eıner für das Nürnberger Miılitärtribunal 13 Oktober 1945
vertaßten Kurzausgabe auf den eınen Satz: „Lediglich AaUs relig1ösen otıven
habe ıch CS iın Ettal ausgehalten, bıs endlich Anfang Maı durch den Einmarsch
der amerıkanıschen Truppen die Stunde der Befreiung schlug.“ Damıt wırd VO

ıhm mehr als deutlich die Schwere dieser Ettaler Jahre herausgehoben. In ıhnen
wuchs Mayer Jjener Größe heran, die ıh ZU Ma{fßstab für Christen WCI-

den 1e1$

Opfer der Gestapo
Die näheren Umstände der Konfinierung ayers 1mM Jahr 1940 beweisen, da{ß

ıhn die Gestapo mıt Aufmerksamkeit un: Gehässigkeit verfolgte. Wıe schon be1
selner Einlieferung 9358 ın das Gefängnis Landsberg die Gestapo SECTZEE durch,
da ZUET „Abbüßung“ der Strafe nıcht 1m Gefängnıis Stadelheim in München
verblieb und da{fß in Landsberg ANSCHCSSCH „sühne“ (wıe CS 1m Schreiben der
Münchner Gestapo hıefß) hatte auch 1ın diesem Fall die Gestapo den längeren
Arm, wobej unklar bleibt, ob sıch bei solchen Anordnungen den Überei-
ter eines tanatıschen Gestapobeamten in München der eınen Betehl A4US dem
SHA 1ın Berlin handelte. Vielleicht könnten och eLwa vorhandene Akten des
SHA darüber Klarheıt bringen. Wıe auch immer, MIt eıner geordneten Justız
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un: Rechtspflege hatte 1es alles nıcht mehr tun, un:! bei solcher Unberechen-
barkeit konnte die Kırche 1Ur jeweıls das geringere hbel für alle Betrofftfenen 1m
Auge haben Dafi INa  - dabe]j das eıne Mal 1im Konflikt früuh nachgab und das
andere Mal die Chancen ZuLt kalkulıerte, Wr das naheliegende Ergebnis der
scheinbaren Wankelmütigkeıit der Gestapo. In Wirklichkeit W ar diese Undurch-
schaubarkeit Teıl jener Methode, die Angst verbreıtete, die das ıft des Terrors
tiet in dıe Menschen selbst einwirken 1eß8 Die Ungewißheıt erhöhte das Wagnıs
jedes Wiıderstands. ber CS gehörte seıt jeher ZUT Tyranneı, MIt „Zuckerbrot un:
Peıitsche“ Schrecken verbreıten, Vertrauen zerstoren, den Menschen iın
Angst zıttern Iassen.

AUT diesem Hintergrund lıest sıch die Konfinierung Mayers W1€E eın xem-
pel tür das alte 'Thema Kırche 1m totalıtären Staat. Es bleibt iın der Lehre, die
I3839R  > A4AUS ıhm zıiehen kann, auch tünfzıg Jahre spater och beherzigenswert: NW4a=
derstehen nottalls 1im Verstummen.

NM  GE

Vgl Rupert ayer, Der National-Sozialismus und meıne Wenigkeıt. Ms Rupert-Mayer-Archiv, München. Ebd
Kopıen des Handakts VO: Neuhäusler:; vgl U Neuhäusler, Ambofß und ammer. Erlebr_1isse 1mM Kıirchen-
kampf des rıtten Reiches (München 103 Eg

Johannes Neuhäusler (1888—-1973), 925 Direktor des Ludwıig-Missıons-Vereins, 1932 Domkapitular, 1933 kır-
chenpolıtischer Reterent Kardınal Faulhabers, HELa f KZ-Haftt, 94 / Weıihbischof in München, 955 LDom-
probst.

chıimmel W al selit 12 936 In der Gestapoleıitstelle München tätıg. Er verantıwortel:l dort dıe Abteilung
(Katholizismus, evangelısche Kırche, Judentum, Freimaurertum). Zuletzt Kommandeur des Gestapohauptquartiers
in Straßburg. Weıl Schimme!l eınen kriegsgefangenen britischen Ofttizıer erschießen lıefß, wurde VO: einem englı-
schen Gericht Z.U' Tod verurteilt un 26 Februar 948 hingerichtet.

Joseph Rotch (1897-1941), 9272 ZUI11 Priester geweıht, bald engagıert In der 1935 Minıisterialrat 1Im Kır-
chenminısteriıum in Berlin. Roth ertrank Jul: 941 IM Inn be] Rattenberg; vgl Volk, Akten Faulhaber,

(Maınz /94—/96
Weder die Geheime Verordnung VO]  _ 1936 och ıhre Anwendung auf ayer 1m Jahr 1939 konnte verıtizıert

werden.


